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Rituelle Aktivitäten im frühhellenistischen Westkomplex von  
Ägina-Kolonna?

Überlegungen zu Schalen mit Gefäßaufsätzen und Mehrfachlampen

Gudrun Klebinder-Gauß

Schalen mit Gefäßaufsätzen sowie Mehrfach- 
und mehrschnäuzige Lampen zählen nicht zu den 
alltäglichen Keramikformen. Ihr Vorkommen vor-
nehmlich in sakralen Kontexten weist auf eine 
besondere Bedeutung im Rahmen von rituellen 
Handlungen hin. In diesem Beitrag sollen mehre-
re derartige Objekte vorgestellt werden, die im Be-
reich des sogenannten Westkomplexes in Kolonna 
auf der griechischen Insel Ägina zutage kamen1. 
Die vermutete spezielle Funktion dieser Formen, 
ihre Herkunft aus lokaler Produktion und die Datie-
rung in das ausgehende 4. oder frühe 3. Jh. v. Chr. 
erlauben interessante Einblicke in die Tätigkeit der 
äginetischen Keramikwerkstätten und in das kul-
tische Geschehen im frühhellenistischen Kolonna.

Zum Fundort: der ‚Westkomplex‘ in Ägina-
Kolonna

Kolonna ist ein felsiges Kap, das als das kul-
tische Zentrum der antiken Inselhauptstadt gilt und 
als der Ort, an dem Apollon und andere Gottheiten 
und Helden verehrt wurden (Abb. 1). Apollon kann 
mit einiger Sicherheit mit dem spätarchaischen Pe-
ripteros in der Mitte des Hügels in Verbindung ge-
bracht werden. Darüber hinaus ist es bislang nicht 
möglich, weitere erhaltene Baustrukturen sicher 
mit bestimmten Kultinhabern zu identifizieren, wie 

etwa mit den in den antiken Quellen erwähnten 
Gottheiten Artemis, Dionysos und Demeter2.

Der am äußersten Westende des Kaps und am 
Rand des Heiligtums3 gelegene Westkomplex wur-
de in spätarchaischer Zeit gegründet und war die 
erste große Anlage in diesem Bereich des Kolonna-
Hügels. Der Gebäudekomplex bestand aus mehre-
ren Baueinheiten entlang einer schmalen Straße, 
darunter der sogenannte Ostbau und der Südbau. 
Aus dem Fundmaterial lässt sich erschließen, dass 
hier ausgedehnte Ess- und Trinkgelage in Zusam-
menhang mit rituellen Aktivitäten und möglicher-
weise Ahnenverehrung stattfanden4. Die Lage und 
sorgfältige Bauweise des Westkomplexes sprechen 
dafür, dass diese Aktivitäten nicht privater Natur 
waren, sondern im Rahmen des Heiligtumsbetriebs 
in einer größeren Gruppe stattfanden.

Die Anlage wurde im späteren 5. Jahrhundert 
aufgegeben und teilweise verfüllt. Dies steht ver-
mutlich in Zusammenhang mit den Ereignissen 
rund um die literarisch überlieferte Vertreibung der 
lokalen Bevölkerung durch die Athener 431 v. Chr. 
und die anschließende Ansiedlung attischer Kle-
ruchen auf der Insel5. Für die Nutzung des Areals 
in den folgenden beiden Jahrhunderten gibt es nur 
wenig Hinweise: Abnutzungs- und Erosionsspuren 
an den teilweise sichtbar gebliebenen Oberkanten 

1 Die in diesem Beitrag vorgestellten Überlegungen sind Teil eines vom österreichischen Fonds zur Förderung der wissenschaftli-
chen Forschung unterstützten Projektes (FWF-Projekt P 25663-G19), das sich mit der Keramik und anderen Kleinfunden aus dem 
sogenannten Westkomplex in Ägina-Kolonna beschäftigt. Wolfgang Wohlmayr hat dieses Projekt stets mit Interesse verfolgt und 
unterstützt.
Zu den zwischen 2002 und 2010 im Westkomplex durchgeführten Grabungen durch den Fachbereich Altertumswissenschaften/
Klassische und Frühägäische Archäologie unter der Leitung von F. Felten und C. Reinholdt s. die laufenden Berichte in den Ös-
terreichischen Jahresheften 2003 bis 2011; dort auch zu den älteren Forschungen in diesem Areal. Die folgenden Ausführungen zu 
den architektonischen Strukturen beziehen sich auf die in diesen Berichten referierten vorläufigen Ergebnisse.
2 Zur Identifizierung des Kolonna-Hügels als Akropolis der Stadt Ägina s. Felten 2001, 127, 130 und Felten 2007, 20; zur Iden-
tifizierung des Apollon-Tempels mit dem spätarchaischen Peripteros auf dem Kolonna-Hügel s. Felten 2001, 127; Felten 2003, 
41f.; zur Verehrung anderer Gottheiten und Heroen auf dem Kolonna-Hügel s. Felten 2001 und Polinskaja 2013, 215-219, 609; 
Pollhammer 2002, 106-108 und Pollhammer 2009, 120f. zum Heiligtum in der Zeit der Attaliden-Herrschaft.
3 Der derzeit bekannte Mauerverlauf belegt, dass der Westkomplex zumindest zur Zeit der Pergamenerherrschaft innerhalb der 
Temenosmauern lag; für die davor liegende Zeit kann dies nur vermutet werden: Felten et al. 2009, 96f.; Pollhammer 2009, Abb. 1 
und persönliche Kommunikation.
4 Die Evidenz zusammenfassend Klebinder-Gauß 2019.
5 So Felten et al. 2008, 54f.
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der ruinösen Mauern sowie das Fehlen neuer Bau- 
strukturen lassen auf eine freie Fläche mit durch-
ziehendem Verkehr schließen6. Auch das Keramik-
aufkommen ist – gerade im Vergleich zu den ersten 
drei Vierteln des 5. Jhs. – in dieser Zeit sehr gering 
und kann nur an wenigen Stellen in klar definierten 
Horizonten erfasst werden (Abb. 2, 1). Einer da-
von – jener, aus dem auch die in diesem Beitrag 
vorgestellten Schalen mit becherförmigen (Abb. 
3) und lampenförmigen (Abb. 6) Aufsätzen stam-
men – erstreckt sich über eine größere Fläche über 
dem aufgelassenen Ostbau und wird oben und unten 
von je einer Lauffläche begrenzt. Er enthält vorwie-
gend Keramik, die in die zweite Hälfte des 4. Jhs. 
bis möglicherweise in das frühe 3. Jh. v. Chr. da-

tiert7. Nur wenig östlich davon wurde in einer klei-
nen Fläche ein weiterer ungestörter Laufhorizont 
frühhellenistischer Zeit festgestellt (Abb. 2, 2); von 
dort kommt die mehrschnäuzige Lampe Abb. 88. 
Für keinen dieser beiden Horizonte konnte ein Be-
zug zu einer bestimmten architektonischen Struktur 
festgestellt werden. Ihre weitgehende zeitliche Ge-
schlossenheit und der Zustand der dahin erhaltenen 
Keramik sprechen dafür, dass das Material nicht 
allzu stark umgelagert worden war. Es muss jedoch 
offen bleiben, ob die in diesem Beitrag vorgestellten 
Objekte tatsächlich direkt im Areal des Westkom-
plexes benutzt worden waren. Dass jedenfalls der 
Kultbetrieb in Kolonna auch in spätklassischer und 
frühhellenistischer Zeit weiterbestand, bezeugen 

Abb. 1: Kolonna auf Ägina, Orthofoto 2012 mit dem ‚Westkomplex‘ links am westlichen Ende des Kaps, dem spätarchaischen 
Apollon-Tempel in der Mitte (umgeben von prähistorischen Strukturen) und der Temenosmauer im Norden (© Universität Salz-
burg, Fachbereich Altertumswissenschaften/Klassische und Frühägäische Archäologie in Kooperation mit dem IFFB Geoinforma-
tik – Z_GIS).

6 Felten et al. 2008, 53-55.
7 Bei den sehr vereinzelten Fragmenten byzantinischer Zeit und des 2. Jhs. v. Chr. handelt es sich vermutlich um Einmischungen 
durch mehrfache Ausrisse in der oberen Lauffläche. Anpassungen stammen aus der von der Unterkante des Horizonts AT 133 aus 
eingetieften Grube AT 144.
8 Zu diesem Horizont s. Felten et al. 2007, 103, Abb. 27, 28; Felten et al. 2008, 53f.
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sowohl der fortlaufende Import attischer Keramik9

als auch Reparaturarbeiten an verschiedenen Ge-
bäuden10. Die in diesem Beitrag vorgestellten Ob-
jekte fallen demnach in eine für Kolonna besondere, 
wenn auch noch unzureichend erforschte Phase.

Erst zur Zeit der pergamenischen Herrschaft 
über Ägina wurde im Bereich des Westkomplexes 
eine neue Anlage, bestehend aus mehrräumigen 
Baueinheiten um einen zentralen Hof, errichtet. 
Diese bezog zwar Teile der älteren Bausubstanz mit 
ein, zeigt jedoch insgesamt eine grundlegend neue 
Konzeption11. Die aus der Grundrissgestaltung er-
schlossene Funktion als Speise- oder Symposions-
räume wird durch das keramische Formenspektrum 
unterstützt. Inwieweit jedoch in der Bestimmung 
der hellenistischen Anlage eine direkte Kontinuität 
zum spätarchaisch-frühklassischen Gebäudekom-
plex bestand, ist noch nicht geklärt12.

Schalen mit becher- und lampenförmigen 
Aufsätzen

Im Areal des Westkomplexes sind zwei Va-
rianten von weiten Schalen mit Gefäßaufsätzen 
vertreten. Bei einer Variante trägt der Rand kleine 
becherförmige Aufsätze, während er bei der zwei-
ten Variante mit kleinen Lampen besetzt ist. Er-
halten sind jeweils nur Randfragmente, sodass die 
ursprüngliche vollständige Form der Gefäße nicht 
belegt ist. Die Schalen sind aus jenem lokalen Ma-
terial gefertigt, das gewöhnlich für über dem Feuer 
eingesetzte Kochkeramik verwendet wird.

Bei der ersten Variante sind auf der Oberseite 
des horizontal ausgestellten Randes kleine Becher 
mit einem hohen, massiven Fuß aufgesetzt. Bei der 
etwa 28 Zentimeter weiten Schale Abb. 3 ist der 
Unterteil eines derartigen Aufsatzes erhalten. Ein 
Fragment und ein vollständiger, geringfügig grö-
ßerer Becher dieser Art (Abb. 4) gehören vermut-
lich zum selben Gefäß. Man darf somit mit einiger 
Wahrscheinlichkeit annehmen, dass der Schalen-
rand rundherum mit kleinen Bechern besetzt war.

Eine Vorstellung vom ursprünglichen Aussehen 
des Gefäßes können Schalen mit schwarzem Glanz-
ton-Überzug attischer Herkunft geben. Ein weitge-
hend erhaltenes Exemplar von der Athener Agora 
hat einen hohen konischen Fuß, eine weite Schale 

9 Felten 1982, 38f. zu den bis in das spätere 4. Jh. v. Chr. fortlaufenden Importen von attischer rotfi guriger Keramik; Margreiter 
1988, 62 zu spätklassischen und frühhellenistischen Funden von Terrakotten, Keramikgefäßen und Lampen; zum Fortlaufen von 
Keramik im vierten Viertel des 5. Jhs. und durch das 4. Jh. v. Chr. hindurch sowie zu ausgedehnten Bauarbeiten im mittleren 4. Jh. 
im Aphaia-Heiligtum von Ägina s. Williams 1987, bes. 678.
10 Dazu Pollhammer 2009, 120 Anm. 52 und persönliche Kommunikation.
11 Zusammenfassend zur Umgestaltung des Areals in hellenistischer Zeit Felten et al. 2009, 93-95.
12 Das eingangs erwähnte Projekt beschäftigt sich unter anderem mit der Frage nach einer Kontinuität in der Nutzung des Areals 
von der spätarchaischen bis in die hellenistische Zeit (s. Anm. 1).

Abb. 2: Schematischer Plan des Westkomplexes nach dessen 
Aufgabe im späteren 5. Jh. v. Chr.; Areal 1: AT 133; Areal 2: 
AT 234; Areal 3: AT 80 (Plan: C. Reinholdt in: Felten et al. 
2008, 53, Abb. 9; © Universität Salzburg, Fachbereich Alter-
tumswissenschaften/Klassische und Frühägäische Archäologie 
mit Ergänzungen durch die Autorin).

Abb. 3: Schale AT 133-9 (Foto G. Klebinder-Gauß; Zeichnung 
C. Kolb).
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von ähnlich großem Durchmesser wie das Beispiel 
aus Kolonna, neun auf dem Rand aufsitzende klei-
ne konische Becher und zwei vertikale Ringhenkel 
(Abb. 5). Das Vorkommen dieser attischen Schalen 
ist nach dem derzeitigen Kenntnisstand im Wesent-
lichen auf Athen und Attika sowie auf einen relativ 
kurzen Zeitraum etwa zwischen dem letzten Viertel 
des 4. Jhs. und dem ersten Viertel des 3. Jhs. v. Chr. 
beschränkt13. Aus äginetischer Produktion ist die 
Form bislang nur durch eine sehr kleine Zahl von 
Fragmenten belegt, die zudem alle vom selben Ge-
fäß stammen könnten. Die attischen Pendants mit 
Glanzton-Überzug sind aus Kolonna nicht bekannt. 
Die größere Zahl der Beispiele aus Attika lässt ver-
muten, dass die äginetische Version nach diesen 
Vorbildern gefertigt wurde und wie diese in das spä-
tere 4. oder frühe 3. Jh. v. Chr. zu datieren ist. Diese 
Vermutung wird auch durch den zeitlichen Ansatz 
des Fundkontextes der äginetischen Beispiele in die 
zweite Hälfte des 4. Jhs. bis in das frühe 3. Jh. v. 
Chr. unterstützt.

Die attischen Schalen mit auf den Rand auf-
gesetzten konischen Bechern wurden mitunter als 
Kernoi klassifi ziert14 – eine Bezeichnung, die in 
der Forschung für Gefäße verschiedener Art und 
Zeitstellung verwendet wird, bei denen kleine Be-
hältnisse auf einen Unterteil aufgesetzt sind15. J. J. 
Pollitt und zuletzt C. Mitsopoulou betonten jedoch 
die Eigenständigkeit der hier diskutierten Schalen 
mit Becheraufsätzen und die Unterschiede zu ande-

ren kernoiden Gefäßen, insbesondere zu den soge-
nannten ‚eleusinischen Gefäßen‘16. Bei letzteren ist 
der doppelkonische Gefäßkörper mit einer vorkra-
genden Leiste um die Mitte gebildet und häufi g mit 
Aufsätzen versehen, welche die Form des Gefäßes 
im Miniaturformat nachbilden; sie weisen zudem 
gewöhnlich Durchlochungen an der vorkragenden 
Leiste und am Fuß auf, welche eine Befestigung an 
Schnüren oder ein Schmücken mit Zweigen ermög-
lichten17. Von diesen ‚eleusinischen Gefäßen‘ sind 
die großen off enen Schalen mit auf dem Rand auf-
sitzenden Bechern, hohem Fuß und Horizontalhen-
keln sowohl nach formalen Kriterien als auch nach 
ihrer Funktion grundlegend zu trennen.

C. Mitsopoulou schließt aus verschiedenen 
bildlichen und literarischen Darstellungen, dass die 
‚eleusinischen Gefäße‘ im eleusinischen Kultge-
schehen ein wichtiges Utensil darstellten, welches 
die neuen Mitglieder auf ihrer Reise nach Eleusis 
bis zum Höhepunkt der Riten begleitete18. L. Tal-
cott zog auch für die attischen Schalen mit becher-
förmigen Aufsätzen eine Verwendung bei einer 
Kernophoria in Erwägung und schlug vor, dass es 
sich bei ihnen um einen kurzlebigen Versuch han-
deln könnte, den traditionellen Kernos durch einen 
substantielleren Artikel zu ersetzen19. Ein Tragen 
auf dem Kopf, wie dies für die eleusinischen Ge-
fäße belegt ist, ist allerdings für die Schalen mit 
becherförmigen Aufsätzen kaum praktikabel, da 
dafür weder die Form geeignet ist noch sich an 

13 Zu den Funden von der Athener Agora zusammenfassend Pollitt 1979, 228, Taf. 70 c, 71 a, c; zu weiteren Beispielen vom Athe-
ner Kerameikos, aus Kavouri und Kalyvia in Attika und aus Delos s. Mitsopoulou 2010, 156f. mit Anm. 71-76.
14 So etwa bei Sparkes / Talcott 1970, 183, 332.
15 Zur Verwendung der Bezeichnung s. u.a. Pollitt 1979, 229-232; Mitsopulou 2010, 154.
16 Pollitt 1979, 228; Mitsopoulou 2010, 156f.; zur Bezeichnung als ‚eleusinische Gefäße‘ s. Mitsopoulou 2010, 157 und Mitsopou-
lou 2011.
17 s. Mitsopoulou 2011, 194.
18 s. zuletzt Mitsopulou 2011.
19 Sparkes / Talcott 1970, 183 zu Nr. 1364.

Abb. 4: Schale AT 144-4 (Foto G. Klebinder-Gauß; Zeichnung 
C. Kolb).

Abb. 5: Schale mit Gefäßaufsätzen, Agora Athen P 851 (Cour-
tesy American School of Classical Studies at Athens: Agora 
Excavations).
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einem der erhaltenen Exemplare Durchlochungen 
zum Anbringen einer Schnur nachweisen lassen20. 
Auch für Libationen erscheinen sie nicht geeignet21. 
Zudem lässt sich aus den Fundzusammenhängen 
der bisher bekannten Beispiele keine Verbindung 
zu einem bestimmten Kult und insbesondere nicht 
zu den eleusinischen Mysterien ableiten. In Eleusis 
selbst ist die Form dieser Schalen mit becherför-
migen Aufsätzen überhaupt nicht belegt, und auch 
die Beispiele von der Athener Agora kamen nicht 
im Bereich des Eleusinions zutage.

Wesentlich überzeugender ist dagegen die von 
J. Pollitt geäußerte Überlegung, dass es sich dabei 
um „some sort of elaborate serving dish“ handeln 
könnte22. Tatsächlich erscheint die weite fl ache 
Schale unseres Gefäßtyps zum Servieren von festen 
Speisen sehr gut geeignet, während die kleinen auf-
gesetzten Becher mit Gewürzen, Kräutern und Ähn-
lichem gefüllt gewesen sein könnten. Eine solche 
Verwendung wird auch durch den Fundkontext der 
Beispiele aus Kolonna unterstützt, der eine Reihe 
weiterer Gefäße zum Speisen, Trinken und Kochen 
enthielt, darunter einen Fischteller, Lekanen, Chy-
trai und Lopades.

Bei der zweiten Variante dieser Schalen sind 
auf den Rand kleine Lampen aufgesetzt. Sie ist in 
Kolonna bislang nur durch ein einzelnes Fragment 
belegt, das im selben Fundzusammenhang wie die 
Beispiele mit becherförmigem Aufsatz zutage kam 
(Abb. 6). Die Schale mit einem Durchmesser von 
etwa 33 Zentimetern trägt auf dem breiten fl achen 
Rand eine kleine, mit der Schnauze nach außen ge-
richtete Lampe. Bruchstellen zu beiden Seiten des 
erhaltenen Lämpchens lassen vermuten, dass der 
gesamte Rand dicht mit weiteren Aufsätzen, ver-
mutlich ebenfalls Lampen, besetzt war. Das Frag-
ment aus Kolonna könnte in der Art eines Gefäßes 
aus dem kretischen Gortyn rekonstruiert werden, 
dessen fl ache Schale auf einem hohen zylindrischen 
Fuß sitzt und entlang des Randes mit 14 kleinen, 
mit der Schnauze nach außen weisenden Lampen 
besetzt ist23.

Kleine Lampenaufsätze begegnen in unter-
schiedlicher Zahl auf verschiedenen Untersätzen, 
wie etwa auf Ringen, Ständern oder Platten in der 

Art von Abb. 724. Während diese Untersätze jedoch 
ausschließlich oder primär als Träger der Lampen 
fungierten, stehen die Lampenaufsätze der Scha-
le Abb. 6 wohl in engem Zusammenhang mit der 
Verwendung der Schale selbst. Brandspuren am 
Brennloch unseres Lämpchens bezeugen dessen tat-
sächlichen Gebrauch. Eine Verwendung der Schale 
zum Servieren von Speisen ist damit unwahrschein-
lich, da die auf dem Rand aufsitzenden brennenden 
Lämpchen ein Zugreifen behindern würden. Vor-
stellbar wäre, dass man die Schüssel mit Wasser 
befüllte, das den Lichtschein refl ektierte oder mit 

20 s. z. B. das weitgehend erhaltene Beispiel Pollitt 1979, 217, Nr. XIV.4 Taf. 71 c.
21 Vgl. auch sogenannte kretische Kernoi, deren tiefe, zylindrische Gefäßkörper am Rand mit kleinen Bechern oder mit Kännchen 
besetzt sind; nach B. Erickson eigneten sich diese großen, off enen Behältnisse besser für trockene Substanzen als für das Darbrin-
gen von Flüssigkeiten: Erickson 2010, 232, Abb. 15.
22 Pollitt 1979, 228.
23 Rutkowski 1983, 322, Abb. 1; s. auch die Abbildung des vermutlich selben Objektes bei Dimopoulou-Rethemiotaki 2005, 371, 
allerdings mit der Fundortangabe ‚Levinia‘, dem Hafen von Gortyn. Zu zahlreichen weiteren Beispielen aus Gortyn aus dem 
Bereich des Thesmophorion, die zwischen dem 3. und 2. Jh. v. Chr. datiert werden, s. Allegro et al. 2008, 110, Abb. 14, 15.
24 z. B. Gàbrici 1927, 372, Abb. 163 aus dem Malophoros-Heiligtum von Selinunt; Kınal 1969, 153, Taf. 1; 3; 5, 8 und 8a; 6, 9; 7, 
10 und 10a; 10, 7; 11, 11 zu zahlreichen Beispielen aus Kaunos und Theangela in Karien.

Abb. 6: Schale AT 133-11 (Foto G. Klebinder-Gauß; 
Zeichnung C. Kolb).
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Kräutern aromatisiert war. Diese Annahme wird un-
terstützt durch das Vorhandensein unregelmäßiger 
Glättungsstreifen am inneren Schalenboden – eine 
charakteristische Oberflächenbehandlung der ägi-
netischen Kochkeramik, die wohl unter anderem 
dazu diente, die Oberfläche zu verdichten25.

Der Fundkontext der äginetischen Schale mit 
Lampenaufsatz legt eine Datierung in die zweite 
Hälfte des 4. Jhs. bis eventuell in das erste Viertel 
des 3. Jhs. v. Chr. nahe. Die Form der Schale selbst 
lässt sich kaum genauer zeitlich einordnen, ebenso 

wenig wie jene der einfach gestalteten Lampe26. Das 
in das 3. Jh. v. Chr. datierte Gefäß aus Gortyn27 und 
ein weiteres Beispiel vom westsizilischen Monte 
Iato28 zeigen, dass Schalen mit kleinen Lampen auf 
dem Rand vor allem in dieser Zeit verbreitet sind.

Mehrfach- und mehrschnäuzige Lampen
In diesem Zusammenhang sind zwei weitere 

Funde aus dem Bereich des Westkomplexes von 
Interesse. Es handelt sich dabei um jene bereits er-
wähnte mit mehreren kleinen Lampen besetze Plat-
te korinthischer Herkunft und um eine mehrschnäu-
zige Lampe aus lokaler Produktion.

Die mit vier kleinen Rundschulterlampen be-
setzte Platte Abb. 7 kam etwas westlich im Bereich 
des Südbaus zutage (Abb. 2, 3). Von der Platte selbst 
ist nur ein sehr kleines Stück der originalen Außen-
kante erhalten. Eine Bruchstelle an ihrer Oberseite 
zeigt, dass zumindest ein fünftes Lämpchen ergänzt 
werden kann. Die Unterseite gibt keine Hinweise 
darauf, dass die Platte einst auf einer anderen Un-
terlage oder an einem Gefäß angebracht war. Eines 
der Lämpchen weist an der Schnauze leichte Brand-
spuren auf, die auf eine tatsächliche Verwendung 
hinweisen. Das Stück ist das Erzeugnis einer ko-
rinthischen Werkstatt. Mit kleinen einschnäuzigen 
Lampen besetzte scheiben-, band- oder ringförmige 
Platten kamen in Korinth selbst in großer Zahl im 
Demeter-Heiligtum zutage, wo sie in das 6. Jh. und 
in die erste Hälfte des 5. Jhs. v. Chr. datiert wer-
den29. Vereinzelte weitere Funde aus Korinth und 
von der Athener Agora bezeugen ein Vorkommen 
dieser Form bis in hellenistische Zeit30. Die be-
kannten Beispiele weisen häufig an den Schnauzen 
Brandspuren auf.

Der Fundzusammenhang der Platte Abb. 7 ist 
wenig aussagekräftig: Sie stammt aus einem Ver-
füllungshorizont, der neben wenig byzantinischer 
und klassischer vor allem hellenistische Keramik 
enthielt31. Die Form der Lämpchen lässt sich per se 
kaum genau einordnen; sie findet jedoch unter den 

25 Dazu Klebinder-Gauß 2012, 181. 
26 Vgl. z. B. eine in der Form nahestehende Lampe lokaler Herkunft aus Aphaia, die von D. M. Bailey aus stilistischen Gründen 
noch vor der zweiten Hälfte des 5. Jhs. datiert wird, ohne dass allerdings der Fundkontext dieses Stücks bekannt wäre: Bailey 
1991, 36 Nr. 21, Abb. 6; Howland 1958, 82 Nr. 363, Taf. 12, 39 („späteres 3. Jh.“); 124 Nr. 515, Taf. 19, 45 (der Typ wird nach 
einem datierten Beispiel in das späte 2. bis 1. Jh. datiert); 129 Nr. 528, Taf. 45 („sicherlich innerhalb der hellenistischen Periode“).
27 Dimopoulou-Rethemiotaki 2005, 371 nimmt eine Datierung in das 3. Jh. v. Chr. an, während Rutkowski 1983, 322 – weniger 
überzeugend – nach der Form der Lampe eine Einordnung in das 5. Jh. v. Chr. vorschlägt.
28 Daehn 1991, 117 L900, Taf. 30, 34 aus dem Schutt eines Tempels von Iaitas, das in das späte 1. Jh. v. Chr. bis in die 1. Hälfte 
des 1. Jhs. n. Chr. datiert wird.
29 Bookidis 2015, 91-93, 100f.
30 Bookidis 2015, 91 zu Funden des 4. oder möglicherweise schon 3. Jhs. v. Chr. aus Korinth aus dem Potters’ Quarter und vom 
Panayia Field; Howland 1958, 128f. Nr. 528, Taf. 45 zu einem Fund von der Athener Agora, der nach formalen Kriterien in die 
hellenistische Zeit datiert wird und vermutlich ein attisches Erzeugnis ist.
31 Zum Fundzusammenhang s. Felten et al. 2004, 111 und Abb. 15.

Abb. 7: Platte mit Lampenaufsätzen AT 80-3 (Fotos  
G. Klebinder-Gauß).
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32 Vgl. Stillwell 1952, 252, 267 Nr. 96, Taf. 56 zu einem in das dritte Viertel des 4. Jhs. v. Chr. datierten Beispiel aus dem Potters’ 
Quarter in Korinth. Die in das 6. Jh. und in die erste Hälfte des 5. Jhs. v. Chr. datierten Lampen aus dem Demeter-Heiligtum sind 
dagegen deutlich breiter proportioniert und weisen eine unterschiedliche Randbildung auf (s. Anm. 29); vgl. auch Broneer 1930, 
39-42, Abb. 14, 21 zur späteren Phase seines Typs IV.
33 Bookidis 2015, 91; bes. Taf. 20 Nr. L170 zu einem in das 6. Jh. v. Chr. datierten Beispiel; vgl. bes. eine siebenschnäuzige Lam-
pe auf einem schmalen Ständer aus dem karischen Theangela: Kınal 1969, 153, Taf. 3 dritte Reihe rechts.
34 Margreiter 1988, 49-51, 85f. Nr. 481, 482, 500, 501, Taf. 46, 47, 48 führt eine dreischnäuzige und drei zweischnäuzige Lampen 
an, von denen sich eine dem 6. Jh. und zwei dem vierten Viertel des 4. Jhs. oder dem frühen 3. Jh. v. Chr. zuweisen lassen. Auch 
aus dem Aphaia-Heiligtum von Ägina sind nur zwei dreischnäuzige Beispiele erwähnt: Bailey 1991, 43f. Nr. 69, Abb. 23.
35 Parisinou 1997; Erickson 2010, 221f.; Bookidis 2015, 14-22. 
36 Parisinou 1997, 99.
37 Dazu bes. Bookidis 2015, 92.
38 Gàbrici 1927, 372, Abb. 163.
39 Allegro et al. 2008, 110.

Abb. 8: Mehrschnäuzige Lampe AT 234-52 (Foto M. Del 
Negro; Zeichnung C. Kolb).

korinthischen Erzeugnissen eine gute Parallele aus 
dem dritten Viertel des 4. Jhs. v. Chr., sodass eine 
Datierung in die spätklassische oder frühhellenis-
tische Zeit naheliegend erscheint32.

Die mehrschnäuzige Lampe Abb. 8 stammt 
aus jenem eingangs erwähnten ungestörten Lauf-
horizont frühhellenistischer Zeit, der östlich der 
Analemma-Mauer zutage kam (Abb. 2, 2). Die mit 
einem Randdurchmesser von 11 Zentimetern relativ 
kleine Schale war mit sieben Schnauzen und nach 
Ausweis eines Ansatzes an der Bodenunterseite mit 
einem hohen Fuß ausgestattet. Die Schnauzen sind 
auf sehr einfache Weise als fl ach gewölbte Fortsätze 
unterhalb einer Durchlochung in der Schalenwand 
gebildet. Auch diese Lampe ist ein Erzeugnis der 
lokalen Kochkeramikwerkstätten. Wie unter ande-
rem die zahlreichen Beispiele aus dem Demeter-
Heiligtum von Korinth zeigen, waren mehrschnäu-
zige Lampen sehr häufi g mit einem hohen Fuß oder 
Ständer ausgestattet, wohl um das Licht weiter 
verbreiten zu können33. Mehrschnäuzige Lampen 
sind bislang aus Kolonna in nur sehr kleiner Zahl in 
zwei- oder dreischnäuziger Ausführung bekannt34. 

Die Bedeutung von Lampen ging, wie unter 
anderem die Studien von E. Parisinou, B. Erickson 
und N. Bookidis zeigen, sicherlich über eine rein 
praktische Verwendung als Beleuchtungseinrich-
tung hinaus35. Diese Annahme gilt insbesondere für 
Lampen aus Heiligtümern, die neben ihrer Funktion 
als Lichtquelle wohl auch einen starken Symbol-
gehalt oder eine spezielle Rolle bei rituellen Hand-
lungen innehatten beziehungsweise als Votivgaben 
der Gottheit dargebracht wurden. Besonders für 
mehrschnäuzige Lampen und Objekte mit mehre-
ren Lampenaufsätzen ist anzunehmen, dass sie an 
Plätzen verwendet wurden, wo man stärkeres Licht 
benötigte oder einen besonderen Lichteff ekt erzie-
len wollte. E. Parisinou wies dabei auch auf die 
symbolische Bedeutung des rundherum strahlenden 
Lichtkreises hin, der durch im Kreis angeordnete 
Lichtquellen nachgebildet wird36.

Mehrfachlampen und mehrschnäuzige Lam-
pen kennt man vornehmlich aus sakralen Kontex-
ten, wobei sie besonders zahlreich in Heiligtümern 
von Demeter und Kore belegt sind37. So fanden 
sich etwa im Demeter-Heiligtum von Korinth und 
im Malophoros-Heiligtum von Selinunt zahlreiche 
Mehrfach- und mehrschnäuzige Lampen verschie-
dener Art38. Im Thesmophorion von Gortyn stellen 
mit mehreren Lämpchen besetzte Becken auf Stän-
dern die größte Gruppe unter den Lampenfunden 
dar, und auch das zuvor genannte Gefäß aus Gortyn 
stammt, zusammen mit Votiven und zahlreichen an-
deren Lampen, aus dem Schutt eines Heiligtums am 
Abhang der Akropolis39. In diesem Sinn fasste auch 
R. H. Howland in seiner grundlegenden Studie zu 
griechischen Lampen von der Athener Agora ver-
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40 Howland 1958, 128f. Typ 41.
41 s. Parisinou 1997, 99.
42 Bookidis 2015, 12-14, 19f. zur Verwendung von Lampen in Speiseräumen.
43 Zu den Anfängen der lokalen Kochkeramikproduktion in historischer Zeit s. Klebinder-Gauß 2012, 173f.
44 Klebinder-Gauß 2012, 174f., 198.
45 Dazu Klebinder-Gauß 2012, 175 und Klebinder-Gauß / Strack 2015, 90f.
46 s. Klebinder-Gauß 2012, 204-206.

schiedene Arten von Mehrfach- und mehrschnäu-
zigen Lampen unter einem als ‚sanctuary lamps‘ 
bezeichneten Typ zusammen40.

Die Herkunft der in diesem Beitrag vorgestell-
ten Mehrfach- und mehrschnäuzigen Lampen aus 
dem Randbereich des Temenos lässt auch für sie 
eine Verwendung bei rituellen Handlungen oder bei 
Speisegelagen im Rahmen des Heiligtumsbetriebes 
vermuten. Die Lampen stammen, wie weiter oben 
ausgeführt, aus Horizonten, die nicht mit architek-
tonischen Strukturen in Zusammenhang stehen, so-
dass der Ort ihrer ursprünglichen Verwendung nicht 
gesichert ist. Die Lampen könnten ebenso im Frei-
en41 wie auch im Inneren eines Kultbaus oder Spei-
seraums42 aufgestellt gewesen sein. Eine Verwen-
dung im Rahmen von Speisegelagen wurde weiter 
oben auch für die Schale mit den becherförmigen 
Aufsätzen vorgeschlagen, die als Gefäß zum Ser-
vieren von Speisen interpretiert wurde.

Ein Beitrag zur äginetischen Kochkeramik-
produktion in spätklassisch-frühhellenis-
tischer Zeit

Mit Ausnahme der mit Lampen besetzten Platte 
korinthischer Herkunft (Abb. 7) sind alle hier ge-
zeigten Objekte – die Schalen mit Gefäß- (Abb. 3 
und 4) und Lampenaufsätzen (Abb. 6) sowie die 
mehrschnäuzige Lampe (Abb. 8) – aus jenem lo-
kalen Material gefertigt, das vornehmlich für über 
dem Feuer eingesetzte Formen verwendet wurde. 
Dies sind in erster Linie Kochtöpfe und andere 
Utensilien zum Backen und Braten, daneben aber 
auch Lampen, Wasserbehälter und Schüsseln. Die 
äginetische Kochkeramikproduktion lässt sich in 
historischer Zeit zumindest ab der ersten Hälfte 
des 7. Jhs. v. Chr. verfolgen43. Ihre Blütezeit hat-
te sie im fortgeschrittenen 6. und in den ersten drei 
Vierteln des 5. Jhs. v. Chr., wie nicht nur das breite 

Formenspektrum und der hohe technische Standard, 
sondern auch die weite Verbreitung ihrer Erzeug-
nisse bis in den Schwarzmeerraum, das westliche 
Mittelmeer und nach Nordafrika belegen44. Mit den 
zuvor erwähnten historischen Ereignissen rund um 
die Vertreibung der lokalen Bevölkerung 431 v. 
Chr. scheint auch die äginetische Keramikprodukti-
on einen massiven Niedergang erlebt zu haben, der 
sich sowohl aus dem Fehlen entsprechender Funde 
in Kolonna selbst als auch aus dem deutlichen Ein-
bruch der Exporte erschließen lässt45. Im Laufe des 
4. Jhs. v. Chr. nahmen die äginetischen Keramik-
werkstätten ihre Tätigkeit wieder auf, wie unter 
anderem ein Fehlbrand mit lokaler Kochkeramik 
aus der zweiten Hälfte des 4. Jhs. zeigt46. Das For-
menspektrum und auch das Produktionsvolumen 
erreichten nach derzeitigem Kenntnisstand jedoch 
nicht mehr das Ausmaß, das sie in klassischer Zeit 
hatten. Dies zeigt sich unter anderem darin, dass 
– im Gegensatz zur archaischen und klassischen 
Zeit, wo im Westkomplex fast ausschließlich lokale 
Kochkeramik verwendet wurde – in den spätklas-
sischen und hellenistischen Horizonten des West-
komplexes vorwiegend importierte Kochkeramik 
zutage kam. Umso bemerkenswerter ist die Feststel-
lung, dass die äginetischen Keramikwerkstätten in 
frühhellenistischer Zeit so anspruchsvolle Formen 
wie die in diesem Beitrag gezeigten Schalen mit 
Gefäß- und Lampenaufsätzen und mehrschnäuzige 
Lampen hervorbrachten.

Diese Funde bereichern somit nicht nur unser 
Bild von den rituellen Aktivitäten im spätklassisch-
frühhellenistischen Kolonna, sondern erweitern 
darüber hinaus auch unsere Kenntnis der lokalen 
Keramikproduktion dieser Zeit. Zukünftige For-
schungen werden sicherlich dazu beitragen, diese 
bislang noch nicht ausreichend bekannte Phase des 
Kolonna-Hügels weiter zu beleuchten.
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